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hat , sondern einer seiner Hoftheologen , so hat der Concipient sich offenbar der
patristischen Redeweise bedient , uni den Midrasch zu bezeichnen , den der Kaiser
in den Synagogen verbieten wollte . Die Deuterosis ist nichts anderes als die
traditionelle oder midraschische Auslegung der heiligen Schrift .

Durch diese Auffassung tritt erst der eigentliche Hintergrund des Streit¬
punktes deutlich ans Licht . Die Novelle giebt nämlich unzweideutig die Gegner
der griechischen Partei an , eS waren die -nn ) , die rroro -

und die Se0 « ax « -.n -. oder , wie sie noch richtiger bezeichnet werden , die
d . h . die Ausleger der heiligen Schrift , die nrnraa ^ 01 . Die Novelle

verbietet ihnen bei schwerer Strafe , das Vorlesen aus dem Griechischen durch
Machinationen oder Bannflüche zu verhindern : vö <U ixoaa -r

Sie verbietet den „ Auslegern ' ' , wenn sie das Hebräische allein vor¬
lesen , den Sinn zu verdrehen : x« s 7?« y aövoks

-r ,)v Mit einem
Worte , die griechische Partei war gegen die agadische Auslegung der vorgelesenen
Perikopen und wollte dafür eine einfache wörtliche Uebersetzung derselben .
Darum rügt die Novelle in der Einleitung , daß die Jude » sich unvernünftigen
Auslegungen der heiligen Schrift hingeben : « ,' voö ?

DieAgadisten oder Prediger waren aber aus begreiflichen Gründen
gegen die griechische Uebersetzung . — Die agadische Auslegung war also im
6 . Jahrhundert bei einem Theil der Bevölkerung in Mißkredit gerathcn . Die
griechische Partei , welche an den Kaiser appellirte , scheint dennnciatorisch gegen
die Agadisten aufgetreten zu sein , daß sie unwürdige Vorstellungen von Gott
verbreiten . Daher drohte der Kaiser mit schweren Strafen denjenigen , welche
„ gottloses Geschwätz " (« Siovx xkxoPwv / » s) in die Vortrüge einsührcn , Auf¬
erstehung und jüngstes Gericht leugnen , und behaupten : das Werk und dis
Schöpfung Gottes sei durch die Engel geschehen : H rö -roö Sroü x » r
xrro ,«« (<Ua ) rovs (Lesart des Haleanderschen Codex ) . Die
Ilovelle erhalt erst dadurch Sinn und Bedeutung , wenn man annimmt , daß der
Streit zugleich für und gegen den Midrasch war .

8 .

Die Krtsteilignng der Juden an Clsosrn ' s II . Kriegvzng
gegen Palästina .

Mehrere von einander unabhängige Chronographen erzählen , daß die Juden
sich dem persischen Heere Chosru ' s II . angeschlossen und zur Niedermetzelung
der palästinensischen Christen beigetragen haben , nur weichen sie bei Angabe
der Umstände von einander ab . Eutychius ( Jbn -Batrik ) erzählt : Als der persische
Feldherr Chawarsijah ( .-mim ) Damaskus eingenommen und auf Jerusalem
losging , sammelten sich zu ihm die Juden von Liberias , den Bergen Galiläa ' s ,
von Nazaret und der Umgegend und waren den Persern behilflich bei der Zer¬
störung der Kirchen und dem Gemetzel an den Christen : ooebn pnp ' ( i :n ' bn ) uxrr

iop : Linrim oin r, (annalss II . 213 ) . Weiterhin hebt derselbe noch
einmal hervor , daß die Juden sammt den Persern ( o-wbn p .v ) eine unzählige
Menge Christen in Jerusalem getödtet haben . An einer anderen Stelle >243 )
theilt Eutychius den racheschnanbenden Bericht der Mönche an den Kaiser
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Heraklius mit . Dieser lautete : die Juden hätten noch mehr Christen erschlagen
als die Perser : o2ostn ;r> i ' rwn ' 2n ^ bn stop an ( im ' 2n ) onm :. Ziehen wir
die Uebertreibung der Mönche ab , so bleibt doch übrig , daß die Juden mit den
Persern gemeinschaftlich die Christen in Judäa bekämpften . Dagegen hat
Theophanes zwei Berichte zusammengeschweißt , um die Juden in ein gehässiges
Licht zu stellen . Einmal erzählt er : die Perser hätten , wie Einige meinen ,
90 ,080 Christen durch die Hand der Juden erschlagen , und gleich darauf : „Denn
sie ( die Juden ) haben die Christen gekauft und getödtet (6Iironogrs .xIria , I . 463 ) :

« 71̂ 'xrktpkv » ,' rons . Die beiden Sätze widersprechen einander . Der erste gehört
aber einer syrischen oder syraistischen Quelle an , wahrscheinlich Malalas , der
öfter die syrische Redensart hat : F-»

Barhebräus Abulfarag ' hat ebenfalls die Zahl der 90 , 000 getödteten Christen
in Jerusalem , aber er läßt sie nicht von den Juden , und auch nicht durch
dieselben , sondern von dem persischen Fsldherrn Schahabara umbringen .
Er hat auch einen glaubwürdigen Zug von dem freundschaftlichen Verhältnisse
zwischen den Juden Palästinas und den erobernden Persern . Er referirt : „ Zuerst
haben die Perser einen Friedens - ( oder Freundschafts -) Vertrag mit den Juden
gemacht , zuletzt haben sie auch dieselben nach Persien exilirt " (OdronioonL ^ riaorrrn
syrischer Text p 96 ) : nemw nwtn ppe-ri .22 hup , ( 122222-) 22-22 1 ,22 202
222t 2 .i -: ?2 p2b .̂ 1 12 -1 ( .->" 02° ) :22p 1 :2) 2 mini - 1 :22^ 21. Ist schon die Zahl
der in Jerusalem allein Umgekommenen übertrieben , so ist es noch ungerechter ,
sie sämmtlich auf Rechnung der Juden zu setzen . Wir wollen daraus nur das
Factum auSschälen , daß die Juden sich den Persern bei der Eroberung Palästinas
angeschlossen haben , ihrem Heere gefolgt sind und bei der Belagerung Jerusalems
thätig waren .

Der Herd der kriegerischen Bewegung der Juden gegen die Christen scheint
Liberias gewesen zu sein , und die Seele derselben ein reicher Jude Benjamin .
Dieser wird als der größte Feind der Christen Palästinas dargestellt (Theophanes
OirronoArapIrin I . 504 ) : k>. »« rypägr /aav
al rb' k 1- li ' -rrv » oro ^ oerk-, bii; ar -'roi -s .

fragte Benjamin , warum er feindselig gegen die Christen gehandelt : llr «
« i-rlnr iax » ?ra , kks Er antwortete : « s r/ Aewr -l; rr / s rrtork «>x

War Liberias Mittelpunkt , so erklärt es sich , warum Eutychius die
Juden von Liberias zuerst nennt unter denen , welche sich dem persischen
Feldherrn angeschlossen haben .

Indessen ist noch ein Punkt zu erledigen . Wenn die Juden gemeinschaft¬
liche Sache mit den Persern gemacht haben , wie kommt es , daß der Haupt¬
agitator Benjamin den Kaiser und sein Heer so freigebig bewirthet hat , wie
Theophanes erzählt ? Wie kommt es ferner , daß , wie Barhebräus tradirt , die
Perser die Juden Palästinas nach Persien exilirt haben , da sie doch deren
Bundesgenossen waren ? Endlich wird dis Schwierigkeit noch größer , wenn
wir Eutychius ' Bericht hinzuziehen , daß Heraklius mit den Juden ein voll¬
ständiges Bündniß , einen schriftlichen Vertrag , geschlossen hat .
Die Worte desselben lauten , nach kooooirs 's lateinischer Uebersetzung ( Xnnaiss

II . 340 >: Onruigns libsriacisna psrvsnisssb (Hsraolins ) , sZrsssi aä ipsnnr
lluäasi libsriaäis inoolas , nso non rsZionis Oslilasas — sb Pla ^ arsblii —
orrrn rnunsribns , lausig , oonaprsoantss , roZantss ut ssauribs -bsin ipsis



LouLsäsrst , gusin vonssssib , bosäuscgus ouva ipsis iitsris obsi ^ liavit
(si .ip ib 'ir o .-n oo : >) . Zwar stellt Eutychius das Sachverhältniß so dar , daß
Heraklius erst bei seinem Eintreffen in Liberias auf seinem Triumphzuge nach
Jerusalem , nach seinem Siege über die Perser , mit den Juden ein
Bündniß schloß , und man könnte es so fassen , daß er ihnen Amnestie für ihre
Empörung bewilligt hat . Allein dem widerspricht Eutychius selbst . Er erzählt
nämlich : Als Heraklius in Jerusalem eintraf , traten die Mönche als Ankläger
der Juden auf wegen deren Gemetzel an den Christen und Zerstörung der Kirchen
und verlangten die Vertilgung der Juden . Als sich aber Heraklius auf sein
Bündniß mit den Juden berief und den Wortbruch von sich wies , entgegneten
die Mönche : Christus werde ihm die Ausrottung der Juden als Verdienst an¬
rechnen , und was die Menschen betrifft , so werden sie ihn damit entschuldigen ,
daß er zur Zeit , als er das Bündniß mit den Juden geschlossen ,
von ihren Unthaten an den Christen noch nichts gewußt habe :
sxouss .tuva sbis .ru ts üs .äisk >unbüorainss , guoä suru tibi odvis . ru sZrsssi
nruusridus ts sxospsriut (äuässi ) , c>uc >ä äoio sd ipsis bseburu , sb sä erä -
ps .ru gus .ru soirirllissrs ,irb s .ruolisuäs .ru . Hat also Heraklius von der Bethei¬
ligung der Inden an der Demüthigung der Christen nichts gewußt , so war der
Vertrag nicht ein Amnestiebrief , sondern ein freies Bündniß iutsr psrss .
Indessen ist es unglaublich , daß das , was alle Welt wußte , Heraklius unbekannt
geblieben sein soll . Heraklius zieht nach Jerusalem mit dem Kreuzesholze , das
die Perser früher in Jerusalem bei der Belagerung geraubt hatten , woran sich
die Juden betheiligt hatten , und er soll mit ihnen ein Bündniß geschlossen haben ,
im Wahne , die Juden hätten sich während der vierzehnjährigen Occupation
neutral verhalten ? Das ist ganz unmöglich .

Man müßte also annehmen , daß Eutychius ' Bericht von dem Bündnisse
des Kaisers Heraklius mit den Juden erfunden ist . Aber dagegen sprechen
wieder zwei Umstände . Einmal , das Theophanes selbst darauf hinweist in der
Erzählung , daß Benjamin von Liberias den Kaiser und sein Heer verpflegt hat .
Dann beruht Eutychius ' Referat aus einer faktischen Tradition . Denn
in Folge des Treubruches des Kaisers gegen die Juden haben die Christen von
Jerusalem eine neue Fastenwoche zur Büßung der scheinbaren Sünde ( nach ihrem
Sinne ) eingeführt . Diese Fasten , welche Hsrakliusfasten hieß mr ) , wurde ,
wie Eutychius erzählt , bis in seine Zeit von den koptischen Christen beobachtet .
i ? rinrsru si -M sssurüi s8pbirns .ns .ir >, — sssnninin sUsointnrn sbsbusruub , in
gus . Ilsrsslii Arsbis . sssunarsub — gno rsrLibbsrsbu .r ipsi bosäsris sni
vioisbio sb änässornrn ossäss — sb ovornra , esssi sb pisoiuin esu

in ssäeru s .bsbiusutss , ssgus äs rs in ornnss rsZiouss iitsrss soripssrund .
^ . sZ ^ pbi Oopbibss in Iiuno usgus äisin ss .suniuin iiluä

obssrvs .üb tdas . 247 ) . Eine solche Tradition , welche auf einem alljährlich
sich wiederholenden Ritus beruht , ist ihrer Natur nach echt historisch . Ist es
demnach unzweifelhaft , daß Heraklius mit den Juden Palästinas ein Bündniß
geschlossen hat , so kann es nicht aus Unkenntniß ihrer Betheiligung an dem
Kriege gegen die Christen geschehen sein . Die Schwierigkeiten löst aber Bar -
hebräus ' Bericht : Die Perser haben zuerst mit den Juden Frieden gemacht
und später auch sie exilirt . Es muß also innerhalb der 14jährigen Occupation
Palästinas von Seiten der Perser eine Sinnesänderung vorgegangen sein . Die
Perser verfuhren feindlich gegen die Juden , das war Grund genug , um die
Juden zu veranlassen , sich von ihnen , von denen sie so viel erwartet haben mochten ,
loszusagen und sich wieder dem Kaiser Heraklius zuzuwenden . Heraklius , der
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an viele » Punkten mit den Persern zu kämpfen halte und sich überall nach
Bundesgenossen umsah , mochte froh sein , daß er die Juden von seinen Feinden
abzog und sie in deren Feinde verwandelte . Das scheint mir die einzig mögliche
Lösung zu sein , welche sämmtlichen Berichten über dieses Faktum gerecht wird .

0 .

Frühestes Vorkommen der Inden in Spanien nnd Frankreich .

Von den gehäuften Notizen , die man herangezogen hat , um das frühe
Vorkommen der Juden auf der pyrenäischen Halbinsel zu beweisen , haben nur
wenige Beweiskraft . In Leviticus Nabba (o . 69 ) deutet R ' Meir „ das Land
der Gefangenschaft " auf Gallien und Spanien : xpmi ^
n ' vrvm n '^ v . Indessen da Niemand für die Lesart i ' .wo bürgen kann , so
kann man streng genommen davon nicht beweisen , daß Juden in der Mitte des
zweiten Jahrhunderts in diesen beiden Ländern bereits angesiedelt waren . Die
übrigen Stellen , wo im Talmud oder Midrasch w 2 °>ou vorkommt , beweisen für
die Sachs gar nichts . Denn entweder das Wort bezeichnet dis weiteste Ent¬
fernung des Continents , gewissermaßen das tinis tsrras , oder es ist corrnmpirt
ans w 2 °m - ^ .pmirisg . in Syrien oder Chaldäa . Der Beweis von der Notiz aus
dem Talmud , daß ein Exilarch R ' Isaak von nach n >2 Lvu gereist und
dort gestorben ist , und man in Babylonien über die Jndentität der Person ver¬
handelt hat , beweist nur die logische Beschränktheit desjenigen , der ihn zuerst
aufgestellt : ' 2 — vv .io wi -r» r -rra n ' 2 rOni> nrMxrv prir -
pnr ' 'anb p ' w-n (dsstanaob 1156 ) . Wie kommt ein babylonischer Exilarch nach
Spanien ? Und was soll das bedeuten : Er reiste vonCordova nach Spanien ?
Und wie hat man über den Befund des Verstorbenen in Spanien ein Verhör
in Babylonien aufnehmen können ? Hier , wie an mehreren Stellen , haben
spanische Copisten , die bei noMy ? an die ehemalige spanische Hauptstadt
Cordova erinnert wurden , aus n 'vru gemacht wvsvn . Der babylonische Exilarch
ist nicht von Cordova nach Spanien , sondern von Corduene <in dem kardu -
chischem Gebirge ) nach Apamea in Mesene oder Südbabylonien gereist und
dort gestorben .

Es bleiben also nur drei , allerdings nichtsehr kräftige Beweise für den frühesten
Aufenthalt der Juden in Spanien . Der Apostel Paulus schrieb an die judenchrist¬
liche Gemeinde von Rom von Korinth aus : er werde auf seiner Reise nach
Spanien auch zu ihnen kommen (Nömerbrief 15 , 24 , 28 ) : »)?

Es muß also , wenn der Brief nicht paulinisch ist , damals bereits jüdische Ge¬
meinden in Spanien gegeben haben . Denn Paulus reiste nur dahin , wo
Juden wohnten oder , was auf dasselbe hinausläuft , wo unter den Heiden das
Judenthum durch das Medium der Juden bereits einigermaßen bekannt war ,
und wo er Anknüpfungspunkte für seine Heilslchre , die er auf Abraham zurück -
führts , zu finden hoffte . Daraus würde folgen , daß schon im Anfang der christ¬
lichen Zeit Juden in Spanien ansässig waren . Den zweiten Beweis liefert das
Targum zu den Propheten , das zwischen 330 — 600 verfaßt wurde . Es erklärt
nämlich „ die Verbannten Jerusalems in Sepharad " durch „ die Verbannten in
Spanien " x -2 -wnr -r nch- : lzu Obadia V . 20 ) . Endlich der Tritte aus
dem 8säsr OIs .ua 8utts ( verfaßt um 806 ) , welches berichtet , daß Vespasian
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